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Der Fricdcusschluß zu Frankfurt a. M.
Krieg zwischen den zwei mächtigsten Nci- 

wnen j„ guropaf bcn Franzosen imb Deutschen, 
m  am 10. 2){ai völkerrechtlich seinen Abschluß ge- 
suiiden. Der Kamps, zu dem Frankreich in tollem 
•Uintqiuidcn und grenzenloser Selbstüberhebung her- 
"usgefvrdert, den Deutschland lediglich zur Wahrung 
Mner Ehre und Sicherheit ausgenommen, ist von 
letzterem mit einem Aufwand von Geist, von Energie 
und Thatkrast geführt worden, wie die Geschichte 

zweites Beispiel kennt. Die Erfolge waren 
cm entsprechend. Eine Reihe von Triurnsen über 

J !1 herausfordernden Feind hatten einen Theil der 
'&te3er vor dessen Hauptstadt geführt, während die 
»̂dcre Hälfte die zwei wichtigsten Festungen Frank­

reichs umlagerte und die eine bald durch Bombar­
dement, die andere durch Hunger zum Uebergange 
Zwang und so dem Reiche zwei geraubte Provinzen 
wieder eroberte. Nach erbitterten Kämpfen gegen 
°>e Massenaufgebote der Republik an den Ufern der 
Votve, der Somme und Saone, wie gegen die Massen* 
Ausfälle der Hauptstadt, nach siebeitmonatlichem blu- 
sdmf* l/*en' gegen die entfesselten Leiden-
jv  J cn des Volkskrieges, wurden mit der Unter« 

qmuj der Hauptstadt endlich die Friedenspräli­
minarien festgesetzt. Aber damit war bei weitem 

nicht alle Gefahr abgewendet. Bi smarck
hat am 12. d. dein deutschen Reichstage über den
Zerlauf und die Ergebnisse der FriedenSverhandlun- 

! ^^heiluugcu gemacht, die einen Ueberblick ge- 
“ ^Cl" das kritische der Lage vor dem eud- 
Abschluß. Bismarck sagt: „W ir hatten beim 

l. des Präliminarfriedens uns der Hoffnung 
/%gcben, daß innerhalb sechs Woche» der definitive

Friede geschlossen sein würde; wir hatten dabei ge­
rechnet, daß die Regierung, mit der wir den Prä­
liminarfrieden geschlossen, sich der unbestrittene» 
Herrschaft in Frankreich erfreuen würde. Diese 
Hoffnung hat sich bekanntlich nicht verwirklicht, son­
dern die Regierung hat mit einer jetzt noch nicht 
überwundenen Insurrektion zu kämpfen. Eine wei­
tere Verzögerung der Verhandlungen mußte in uuS 
deshalb die Befürchtung erregen, ob auch das Land 
bei der -Fortdauer seiner inneren Kämpfe, insbeson­
dere, ob die jetzt an der Spitze stehende Regierung 
oder diejenige, die ihr Nachfolge» wird, im Stande 
feilt werde, de» gegen nns eingegangenen Verpflich­
tungen zu genügen. Was die territorialen Abtre­
tungen anbelangt, so halten wir das streitige Objekt 
in unseren Händen. Jedoch in Bezug auf die Kriegs­
entschädigung traf meine Befürchtung ein, sowohl 
was den Willen als auch die Fähigkeit betrifft, den 
Frieden definitiv ausznführen. Es sind ja die Fälle 
nicht selten, daß nach Abschluß der Präliminarien 
eine Verständigung nicht möglich und daß deshalb 
einer der beiden Theile es vorgezogen, die Feind­
seligkeiten wieder zu eröffnen.

Ich war in Besorguiß, daß wir nahe vor 
dieser Eventualität standen. Es lag daher die Roth« 
wendigkeit vor, durch persönliche Besprechung mit 
Mitgliedern der französischen Regierung sich über 
die Sachlage klar zu werden. Nach meiner lieber« 
zeugnng waren wir in der Lage gewesen, der Un­
gewißheit dadurch ein Ende zu machen, daß wir 
Paris durch ein Abkommen mit der Kommune oder 
durch Waffengewalt einuahmen und dann von der 
Versailler Regierung forderten, daß sie, den Festsetz­
ungen des Präliminarfriedens gemäß, die Truppen 
über die Loire zurückziehe und die Verhandlungen

fortsetze. Solche Verhältnisse werden oft durch län­
geres Znwarten schwieriger, und ich glaube, wir 
wären in der Notwendigkeit gewesen, mit Entschlos­
senheit vorzugehen, um einem zweifelhaften Zustande 
ein Ende zu machen, hätten wir den Abschluß in 
Frankfurt nicht erreicht.

Ich war nicht in der Hoffnung hingegangen, 
daß es dort so kommen wurde, sondern in der Ab­
sicht, die prinzipiell wichtigsten Punkte zur Entschei­
dung zu bringen : einmal für die Z a h lu  » g der 
Kriegsentschädigung eine Verkürzung der Frist und 
eine Verstärkung der Bürgschaften zu erreichen und 
die ändern Punkte der späteren Verständigung zu 
überlassen.

Da sich aber die Aussicht bot, in Frankfurt 
e nd gi l t i g ab,«schließen, hielt ich es beiderseitig 
für geboten, da ich überzeugt bin, daß nicht nur für 
Deutschland die militärischen Lasten sehr erleichtert 
werden, sondern daß dieser Abschluß auch zur Kon- 
solidirung der Verhältnisse in Frankreich beitragen 
werde.

In  der Hauptsache ist endgiltiger Abschluß er­
reicht. Die Zahlungsfristen sind verkürzt und schärfer 
definirt worden; so wird z. B. die Zahlung der 
ersten halben Milliarde innerhalb dreißig Tagen 
nach Unterwerfung von Paris erfolgen. W ir werden 
durch Freilassung von Gefangenen dieses Ende des 
Ausstandes näher rücken. Als Zahlungsmittel sind 
Metall ober Noten von sichern Banken festgesetzt 
worden, wie von englischen, holländischen, belgischen, 
preußischen Banken oder Wechsel erster Klasse, Die 
zweite Zahlung von 1000 Millionen Franken wird 
im Lause dieses Jahres erfolgen. Erst nach dieser 
Zahlung sind wir verpflichtet, die Befestigungen von 
Paris zu räumen. Diese Bestimmung war eine

Jeuilleton.
Bei Fritz Reuter zu Gast.

Bon Paul Lindau.

„Sie kennen Fritz Reuter noch nicht ? Nun, 
£ besinnen Sie sich nicht lange, packen Sie Ihre 
«'ebensachen zusammen, um elf Uhr geht der Zug 

Eisenach, gegen drei Uhr Nachmittags sind wir 
> ich erwarte Sie am Thüringer Bahnhof." 

ftrcims *0 eincv '"einer liebsten Wupperthaler 
£tjb.j c' Louis v. L., der zur Oktvbermefse nach 
(«ltae mcn mnYl AH besann mich auch nicht 
war * m 'ch wnßte, daß es mir nicht möglich 

günstigeren Bedingungen die persönliche 
«lad, ^  des Vaters deö „Hanne Nitte“ zu 
n. “7 ' ar« sie mir hier geboten wurde. Zunächst 
(,,.Jet lch die kleine Reise und den Besuch in der 

Gesellschaft: ich darf die vortrefflichen 
fo t-Ju- ™ciuc$ Freundes v. L., der ein eben 

Geschäftsmann, wie künstlerisch und 
$  L T W » ?  gebildeter Lebemann ist, nicht vor der 
j„ (Lf j  ! p ^ ie n ; sodann wußten wir, daß wir 
tciJ  nnch dm prächtigen Bernhard Asinger finden
C  X  ö U M M  Ernst Moritz Arndt auf 

zn Eon», einen der ausgezeichnetsten

bildenden Künstler, deren sich unser Vaterland rühmt, 
und den vermuthlich aus diesem Grunde auch nicht 
das kleinste Profcsforeiititclcheu schmückt; von dem 
Verdacht, daß er im Besitze irgend eines Ordens 
ist, kann ich ihn indessen nicht völlig freisprechen, 
da ich in den frohe» Stunden, die wir zusammen 
verbracht habe», niemals die Gelegenheit gehabt habe, 
mich nach dieser wichtigen Angelegenheit zu erkun­
digen. Asinger hatte feit einigen Tage» in der 
Reuter’fcheu Villa Quartier genommen; er model- 
tirte den plattdeutschen Dichter, der außerdem noch 
von einem sehr liebenswürdigen russischen Maler, 
Herrn v. Butkowsky, als Modell in Anspruch ge­
nommen war.

Asinger empfing uns am Bahnhof zu Eisenach.
„ Ih r  seid herzlich willkommen. Dr. Reuter 

und Frau sind ans den lleberfall schon vorbereitet. 
Sie freuen sich ungemein darauf, Eure Bekannt­
schaft zu machen und Ih r  sollt die prächtigsten, brav­
sten Menschen kennen lernen, die es weit und breit 
gibt."

Nachdem wir in der „Rautenkrone" unsere 
Sachen abgelegt hatten, machten wir uns (inf den 
Weg, Asinger und v. L. in der unbefangensten und 
gemiithtichften Stimmung von der Welt, meine Wenig­
keit etwas gedrückt und schuldbewußt. Denn ich 
führte Arges im Schilde. Ich hatte mir vorge-

nommeit, „das Nützliche mit dem Angenehmen" zu 
verbinden, ich wollte einfach das Unmögliche ermög­
lichen, wollte dem Mann, der mir sein gastfreies 
Haus öffnete, mit schnödem Undank lohnen, wollte 
ihm irgend einen Artikel für die erste Nummer des 
„Neuen Blattes" meuchlings obräubern. Ich dachte 
au die von meinen Düsseldorfer Freunden so ge­
fürchteten „Ateliershiäiten," an die schrecklichen Wege­
lagerer, welche die Ateliers der Düsseldorfer Meister 
unsicher machen und beständig von den Leuten, welche 
auf Jahre hinaus ihre Bilder verkauft haben, 
Bilder habe» wollen, in Ermangelung eines Bildes 
aber auch mit dem Raub einer Skizze sich zufrieden 
geben. Und jetzt warst auch du, Brutus, eine blut­
lechzende Manusfripthiäiie geworden und schlichst — 
um in den geschmackvollen Bildern sortznfahre» — 
zu Fritz Reuter, wie weiland Möros zu Dionys 
dem Tirannen, „den Dolch im Gewände."

„Kann man sich einen lieblichem Fleck Erde 
denken, als diesen hier, ans dem Reuter seine Hütte 
gebaut?" fragte Asinger.

W ir sahen uns um; die Bezeichnung „Hütte" 
war für das kleine, weiße Prachtgebäude vielleicht 
nicht ganz bezeichnend, aber in puncto des lieblichen 
Flecks Erde hatte Asinger Recht, wie immer. M it 
der einen Seite unmittelbar an die Felswand sich 
anlehnend — Fritz Reuter hat den Boden, auf dem



ltotljiueudige Vorsichtsmaßregel gegen die Schwan­
kungen in den inneren Zuständen des Landes. Die 
vierte halbe Milliarde folgt am I.M a i 1872. Die 
drei letzten Milliarden sind bis 1. Mar; 1874 
vollständig zu zahlen.

Eine andere schwierige Frage waren die H a n - 
del sbeziehungen.  Wenn die französische Re­
gierung die Handelsverträge mit uns löst, so habe 
ich die Forderung ausgestellt, daß wir nach dem 
Prinzip der meistbegünstigten Staaten (England, 
Belgien, Holland, die Schweiz, Oesterreich und Ruß­
land) behandelt werden.

Was die Grenz f rage  betrifft, habe ich ein 
Angebot von einem gewissen Bezirk vor Belfort ge­
stellt, für deu Fall, daß man sranzösischerseits die 
verlangte Abtretung einiger deutschen Gemeinden im 
Norden von Thionville bis Luxemburg annimmt. 
Auch haben wir die B a h n l i n i e n  der Gesellschaft 
der französische» Ostbahu in Elsaß-Lothringen für eine 
bestimmte Summe erworben. Für die Ratifikation 
des Vertrages ist eine Frist von zehn Tagen Vor­
behalten. Sie wird also bis zum 20. d. M . zu 
erfolgen haben." Bismarck schließt seine Mitthei­
lungen mit dem Ausdrucke der Hoffnung, daß dieser 
Friede ein dauerhafter, segensreicher sein werde und 
daß Deutschland der Bürgschaften, deren es sich ver­
sichert, um gegen einen wiederholten Angriff geschützt 
zu sein, auf lange Zeit nicht bedürfen werde.

Dieser Friedensschluß ist der Markstein zweier 
geschichtlichen Epochen; es endet damit die Epoche 
des französischen Uebergewichts in Europa, und es 
bcgiv,:it die der Vorherrschaft des deutsche» Volkes, 
wie es selbe schon einmal im Mittelalter durch 
Jahrhunderte besessen. Frankreich hat sein Ueber- 
gewicht schmählich mißbraucht zur ärgsten Mißach­
tung des öffentlichen Rechtes, zu schnöde» Erobe- 
rungszügen, zn unnützem kriegerischen Prunk. Es 
liegt im Eharakter des deutschen Volkes, welches 
durch eine lange Reihe von Kämpfe» auf religiösem 
und politischem Gebiete trefflich geschult worden, daß 
mit seinem Uebergewichte für Europa eine Zeit der 
friedlichen und freiheitlichen Entwicklung, eine Zeit 
des Aufschwungs in den Künsten des Friedens er­
folge. Möge Frankreich sich bald von seinem tieft» 
Falle erhebe», ans feinen beispiellosen Niederlagen 
und Züchtigungen die Lehre ziehen, wohin despotische 
Willkür und Pfaffenherrschaft schließlich führen ; 
möge das hochbegabte Volk wieder theilnehmen am 
Wettkampfe auf geistigem uud materiellem Gebiete.

Der Bürgerkrieg in Frankreich.
Aus Paris kommt nidlich die Meldung, daß 

die Partei des Friedens und der Versöhnung Baden

er sein Haus errichtet hat, dem Felsen abgeruugen
— Grün z» seinen Füßen, Grün über dem Haupte, 
den Blick gerade auf den bewal'eten Berg mit ver­
herrlichen Wartburg gerichtet, steht das schmucke, 
weiße Häuschen da und lacht provokatorisch die auf 
die Wartburg ziehenden Pilger an nicht die aus 
dem „Tannhäuser," sondern die mit dem Bädecker 
und Berlepsch — als wolle es ihnen sagen: Tretet 
ein, Freunde, hier kann man fidel sein, hier leben 
glückliche Menschen!

Folgen sie aber dieser liebenswürdige» Einla­
dung, so tritt ihnen vor dem Hause ein stummer 
Portier in Gestalt eines Schildes in den Weg, uud 
auf diesem Messingschild starre» ihne» die unbarm­
herzige» Worte entgegen: „D r. Fritz Reuter, Vor­
mittags nicht zu sprechen."

Und Nachmittags für viele Leute auch nicht, 
tarnt man hinzusetze». Denn Reuter hat nicht nur 
den perlenden Schaum der Popularität mit Ent­
zücken geschlürft, er hat auch die bittere Neige koste» 
müssen. Er ist zu seinem Entsetzen eine Sehens­
würdigkeit von Eisenach geworden. Nächstens kommt 
er »och in de» Bädecker und wird mit einem Stern­
chen versehen. Die Engländer werden sich ein Stück 
von seinem Rock abschneiden und unsere ästhetischen 
Damen mit ihre» Albums kommen und um „zwei 
Zeilen" bitte».

gewonnen hat. Je näher der Kampf ait die Stadt­
mauern heranrückt, desto lebhafter werden die Ver­
suche, Paris wenigstens vor entern Straßenkampfe 
und den Zerstörungen in seine»: Gefolge zu schützen. 
Die „Allg. Ztg." berichtet in einem Schreiben aus 
Paris vorn 4. M a i: „ In  seit letzten 48 Stunden 
hat die Versöhnungsidee große Fortschritte gemacht. 
Der Gedanke und die Nothweudigkeit, durch geeignete 
Mittel dem Blutbade und den Verw»st»»ge» et» 
Ende zu machen, tritt immer mehr zu Tage. Nach 
der „Ligue republkaine" und der Freimaurerschaft 
sind es jetzt die angesehenste» Blätter der Haupt­
stadt, selbst die rothen nicht ausgenommen, welche 
das weiße Banner des Friede»s kräftig in die Hand 
nehmen." Daher wohl das plötzliche Geheul i» de» 
Aufrufe» der Kommune vo» V e r r a t h  uud Be-  
stechu » g. Die Koininnne zeigt der Welt an, daß 
eine Verschwörung erkaufter Schufte die Operationen 
der glorreichen Nationalgarden lähmte und darauf 
berechnet war, Paris in die Hände der Versailler 
zu spielen. Alle bisherigen Verluste sollen mit Ver­
rat!) und Verschwörung entschuldigt uud erklärt wer­
de». Die Kommunisten wollen sich eben int Macht­
besitze behaupten und helfen sich dnrch Blutgericht 
uud Einkerkerung. Ihre Polizei trifft Vorkehr»» 
gen, um jede» Versuch einer gegen die Kommune 
gerichteten Bewegung unter den Nationalgarden zu 
unterdrücken. M ac Mahon hat einen Tagesbefehl 
an die Armee erlassen, worin er selbe auf die ent- 
scheidettde» Kämpfe vorzubereite» sucht. „Das Land," 
sagt er, „begrüßt Eure Erfolge mit Beifall. Paris 
ruft uns zu seiner Befreiung von der angeblichen 
Regierung, welche es unterdrückt. In  kurzem wer­
den wir das nationale Banner auf den Wüllen ans- 
pfla»ze»."

Politische Rundschau.
Laidach, 14. Mai.

Jn iand. Alt der Spitze der Aeuiter setzen 
sich nachgerade Männer fest, die, wofern es dessen 
noch bedurft hätte, ganz dazu aiigcthait sind, die »e»- 
vsterreichischc Aera zu illiistrire». Graf T a a f f e  
ist zum Statthalter vo» Tirol ernannt; und warum 
auch nicht ? er, der sich noch jedem Sisleut, von Bel- 
credi bis zu Potocki, anzuschmiegen wußte, konnte 
unmöglich dem Ministerium Hohenwart ferne blei­
ben, an dessen Berufung er übrigens auch feine» 
Antheil haben mag. Sodann soll Konters  Acker­
bauminister werden und der Professor Jonak ,  der 
einmal eine statistische Vorlesung mit den tiefsinni­
ge» Worten begatt»: „Alle Menschen sind mehr
ober weniger sterblich," soll Herrn Klun im Handelö-

„0, per Bacclio, Signor Reiter,
Ih m  entgehen kannst Du nicht."

Man macht sich wirklich kaum eilte» Begriff 
davon, wie der arme Reuter überlaufen wird. Alle 
möglichen Wandervögel, die ihren Sommerflug nach 
Eisenach lenken, uud vor allem natürlich die „kati- 
linarischen Existenzen mit der Feder," klopfen bei 
ihm att »»d fühle» das dringende Bedürfniß, dem 
Dichter der „Olle Kamellen" den Ausdruck ihrer 
dankerfüllten, kollegialische» Gefühle für die genuß­
reichen Stunden rc. rc. höchst persönlich darzubriuge». 
Außerdem verlange» aber auch GesundheitsschnapS- 
fabrikatiten, Fotografen, Eisenbahttuitteruehmer, Velo- 
zipedebatter und sonstige zeitgemäße Industrielle den 
Man» zu begrüßen, mit dessen Namen sie ihre 
neuesten Fabrikate zu schmücken hoffen; kurzum, 
man begreift, daß Reuter sich genöthigt sieht, einen 
Schntzdamtn gegen den wider ihn anströmenden 
Schlamm zu errichten, den seine unglückliche Be­
rühmtheit attswühlt; man begreift, daß er bisweilen 
die Tarnkappe auf fetzt und „soeben ausgegaugen" 
ist, daß er sein Mädchen ittstruirt, jedem kühlte» 
Fremdling, der ihn zu sprechen wünscht, zu beschei­
den : „Der Herr Doktor läßt Ihne» sage», daß er 
nicht zu Hause ist."

Natürlich mögen viele vo» dieser Abfertigung 
vor der Thür nicht sehr erbaut sei» und so mancher

Ministerium ersetzen. Der fromme R i eg er endlich, . 
der geschworne Feind der Staatsverfassung, ist als 
Obmann der Bezirksvertretung vom Ministerium 
Hohenwart bestätigt worden.

Erfreulicher ist, was aus dem Versassiingsaas- 
schttß verlautet. Wie die „Presse" vom 14. d. be­
richtet, hat derselbe endlich mit alle» gegen 6 ©tim-- $ 
men eine Adresse an den Kaiser  beschlossen. 
Sie soll die Lage des Reiches schildern, wie selbe 
durch die Vorlagen der Regierung geschaffen wurde, 
und dem Monarchen die anffallende» Mißerfolge 
der Thätigkeit des Kabinets vor Augen führen, j 
Dem lebhaften Dränge» der regsame» cutßersten j 
Linke» ist es gelungen, die ganze Versassnngspartei j 
zu dieser Aktion ztt bewegen. Neben diesem Beschluß i 
tritt einstweilen alles übrige in de» Hintergrund, j'

Wenn es übrigens wahr ist, was einige offi- I 
ziöse Blatter behaupten, daß Gras Hohenwart snnr | 
föderalistische» Erklärungen int Bersassnngsansschusse " 
mit Ermächtigung des Kaisers abgegeben, so ist 
wenig Aussicht aus Besserung der Verhältnisse j  
Das Kabiliet, heißt es, genieße das volle Vertrauen t 
des Monarchen und würde selbst eine energische 
Opposition der Reichsraths-Majoritäl de» Rück- § 
t r i t t  d e s M i n i s t e r i u m s  nicht herbei* 
führe».  Der Reichstag werde bciint vertagt und 
die Aktiv» i» die Landtage gelegt werden.

Die Adresse wird morgen im Abgeordnetenhauŝ  ' 
zur Berathung gelangen. Das ist um so dringen- | 
der, da auch die Frage der Delegationswahlen breit- ; 
neud wird. Die Regierung in Wien wie in Pest | 
hält an der Absicht fest, die Delegationen am 22t® 
M a i zu eröffnen. In  der Frage wegen des Hebest ; 
ganges der Militärgreuze iit die ungarische Bel' 
waltuug hat das Herrenhaus in seiner letzten i 
znng den Rückfall des Bezirkes S  i ch e l b u r g und 
der Gemeinde M a r i  ent hat  au das Herzogthul» | 
Kret i n noch schärfer betont, als seinerzeit das 
Abgeordnetenhaus, und dessalls den R cch tS s tcm dpunk t ; 

strenge ztt wahren beschlossen.
De» Ausgleich mit Gatizicii hält der „DzitzP 

»if Polski" nach den bekannten Vorgänge» im P®'' 
sassungsattsschusse für begraben. Die Erklärung 
Grocholski's, daß die Polen sich mit den m c>er 
Regierungsvorlage enthaltenen Zugeständnissen be­
gnügen werden, nennt das Blatt „fabelhaft kühn.' . 
Es wirst deu polnischen Abgeordneten totale Un­
fähigkeit und Unselbständigkeit vor uud schließt ttttt f 
den Worte»: Das Schicksal der Adresse an den 
Kaiser wird über die ganze Verfassung und die ga- 
tizifchen Forderungen entscheide».

In  ganz Deut fchböhüten herrscht große > 
Atisreguitg; energische Proteste gegen die offen er'-

schtuolleitde Hannibal ante portas mag sich hoch 
und theitcr versprochen haben, nie wieder einen Band 
von Fritz Reuter i» die Hand zu nehmen. Es i" 
in der Thal eine entsetzliche Ungezogenheit, daß dtt' 
Man», der Tausenden von Lesern vergnügte Stun­
den bereitet, sich dafür nicht einmal von Jedermann 
besehe» läßt. Aber Reuter ist ein Diplomat. 
hat, so weit es ihm möglich war, de» üble» ßitt* 
druck, den die Abweisung vor dem Tempel etwa auf 
zartbesaitete Seele» ausüben möchte, im Entsteht 
z» beseitige» gesucht und über der EingangsthW 
einen weltweisen Spruch angebracht, dessen tieff'"; 
ttigett Wahrheit ei» jeder, auch wider Wille», bev 
stimmen muß:

„Wenn Einer lömtnt und tan rni jeqgt:
„Ick mal’ bat allen Wünschen recht,"
Dann segg ick: leime Fründ, mit Gunst,
Oh, lihr'n S ’ rni doch tief’ stvere Kunst."

Das sind die Verse, mit denen Reuter E  
Billa geschmückt hat; vielleicht schwebte dem < 
deutsche» Dichter, als er diese „»o thgedrunge  
Abwehr" verfaßte, der Spruch auf der W« 
bürg vor:

„Lieber, fag’ doch, wo ist der Manu,
Der jedermann gefallen kann?
Niemand ist er genannt,
Nunqnam ist sein Paterland."

(Fortsetzung folgt.)



klärte Absicht, den D eu tsch bohmeu das Schick- daß fünf Schiedsrichter eingesetzt werden, welche von 
I a 1 der Ru t henen  bereiten zn wollen, stehen der Königin Viktoria, dem Präsidenten Grant, Bra- 
bevov. silien, der Schweiz und Italien ernannt werden.

Der „Bolksfreund" vom 13. d. veröffentlicht 
den Wortlant eines von 28 Bischöfen Oesterreichs 
Unterzeichneten Gesuches an den Kaiser, worin die­
selben unter Hinweis auf die nach dein 20. Sep­
tember 1870 in Rom vollzogenen Ereignisse bitte», 
der Kaiser möge den Minister des Aeußeru beauf­
tragen,̂  der italienischen Regierung die Mißbilligung 
ihres Verfahrens zu Rom unzweideutig auszudrückeu 
und dieselbe darüber nicht im Zweifel zu lassen, 
daß der Kaiser eine wahre ausreichende Sicherstel- 
Uutfl der vollen Unabhängigkeit des Papstes für 
durchaus unerläßlich erachte. Die Bittsteller führe» 
aus , daß der Papst allsogleich Rom summt ange- 
niciicuem Gebiete zurückerhalten müsse, daß nicht 
nur "llc katholischen Mächte, sondern auch protestan- 
J 1’ !  ö'ürsteii, in deren Ländern eine zahlreiche ka- 
joltiche Bevölkerung lebt, dabei betheiligt sind, daß 

m  Papst nicht zu Gunsten Italiens seiner Unab- 
hanglgtell u>,d der ihm zustehendeu äußere» Hilfs- 
ultel beraubt werde und daß dieselben im Falle 

annehmbarer Vereinbarung das Recht haben, zn 
foueni, daß für Sicherstellung solcher Vereinbarung 
geborgt werde. — Auf dem Bittgesuche der 28 B i- 
Ichose fehlt die Unterschrift des Laibacher 
Bischofs.

Ausland. Die Befriedigung in Deutsch-  
and über den Abschluß des Friedens ist natürlich 

überall eine große. Interessant ist, was die „Vossische 
Zeitung" darüber sagt: „Deutschland kann sich Glück 
wünsche». Die Hauptsache bleibt immer, unser Schick­
sal so schnell als möglich von Frankreich zu trennen, 
und das wird auch das l e i t ende  M o t i v  ge­
wesen sein, warum Fürst Bismarck die Gunst des 
Augenblicks benutzte, um ein schnelles Ende herbei- 
zuführen. Er muß sich in seiner Politik gelähmt 
fühlen, so lange der rechte Arm Deutschlands durch 
Frankreich gelähmt ist, und wenn augenblicklich das 
politische Barometer auch nicht auf Sturm steht, so 
»Snme eine andauernde Lähmung doch Versucher ru 
Tage bringen." 3

Ein Berliner Korrespondent der „Schics. Ztg." 
iitndjt, wohl tu Folge offiziöser Inspiration, Reklame 
i i,v J u l e s  K a v r e. Er schreibt: „Es ist schon 
mehrfach hervorgehoben worden, daß die Persönlich­
keit des Herrn Jules Favre seit der Kapitulation 
von Paris größeres Vertrauen einflvße, als die 
l^^^Kollegen, des Chefs der exekutiven Gewalt, 
und eic werden bemerken, in welcher auffällig lô  
iihpv1e die „Provinzial-Korrespondcnz"
in !, üavre ausspricht. Daß es ihm gelungen 
t J^crbeijwfu r̂cn (an dessen Ratifika-
tanutpn 3?CV'a r Versammlung bei der be­
glotzen «nwh!? tn ^bsinnung derselben und den 
Frankreich g ew ü h rt^2 ?^ frankfurter Abmachung
die Fehler L  öenm I  5'0eifeln iftJ' nrtd,bcUt 
gebracht harten dak Frankreich so wett
Krieges stand ' ,,,„6 r Uor einer Erneuerung des 
lu»g, sowie dem bet National-Bersamm-
gcnüber ein n r l l  Theile Frankreichs ge-
kung sich ,-J. J f  "̂sehen verleihen, dessen Wir-
Qcltcnb machen f ! ,L U,,l!ert)atb bcr Regierung selbst 
«eic Zeit b  L  r C’ -  Man erzählt schon län-
l'che» Idealist^ 5tii<3nmrd für bEn chr-
Auch von . re Clne gewisse Vorliebe Habe.
dem demscheu Reicks ^'"UPtet, er fühle sich von 
zogen. Clchßtaujter persönlich mächtig ange-

französttch? ' 1 2 , fa i|  wird gemeldet: Die 
Schrecken eraM -,^ung der Stadt ist von panischem 
viertel bedm*,! 'J cttbem 1,1 dem arabischen Stadt­
in Verftcdnfrii ^Clt und Mtinitioiisvorräthe 
««» S Ä  “ f9<funb«n rootbm (mb. D ° nun 
« « l r  , j  tabtr <" MH- bet 2 t . l l  sich

Ä i Ä t i « »  * * *  6118mb

Die Schiedsrichter werden in Genf ihren Sitz haben. 
Der Vertrag ist für zehn Jahre mit zweijähriger 
Kündigung abgeschlossen.

Die „Augsb. Allg. Ztg." profezeit einen Krieg 
Ehina's mit den englischen Besitzungen in Asien.

als

te le o iS  ^ a,6iu^ 0” ' toirb Dom 11 • Mai 
bet a ia f iL £ eV yatlct)cn England und Amerika in 

af»age abgeschlossene Vertrag bestimmt,

Zur Tagesgeschichte.
— Eine ganz unerwartete, rückhaltslose Aner­

kennung wird D ö l l i n g e r von einem russischen 
Geistlichen zu Theil. Ein Archimandlit hat die Döl- 
linger'sche Erklärung gegen bas Insallibilitäts-Dogma 
ins Russische übersetzt und sie mit einem Kommentar 
versehen, in welchem er sagt: „Bis jetzt Habe ich die 
Jesuiten, deren alleiniges Machwerk die ganze In« 
fallibiliiäts-Geschichte doch ist, fj,r schlaue Rechner ge­
halten, besonders wo es sich um ihr Haupt-Jnleresfe, 
die Hierarchie, handelt; durch ihr Vorgehen mit der 
Jnfallibilitäts-Erklürung Haben die Jünger Loyola's 
den Glauben an ihre Klugheit vollständig in mir er­
schüttert. Denn wer die Zeitverhällnisse so wenig im 
Berhältniß zu seinen Zwecken zu beurteilen weiß, der 
muß mit Blindheit geschlagen (ein. So hat wohl nicht 
bald eine Korporation in ihr eigenes Fleisch geschnitten, 
wie diesmal die heiligen Väter gechau, denn indem 
sie dem Katholizismus die Augen verdunkeln wollten, 
haben sie die Bahn zu dessen Läuterung geöffnet und 
den Grundstein zur Gruft des Obskurantismus gelegt. 
Der Weizen wird gereinigt werden von der Spreu, 
und der Alp, der so lange druckend auf den Herzen 
der wahren katholischen Ehnften lag, wird weichen, wo 
Männer aus den Kampsplatz der Wahrheit mit der 
Lüge gedrängt werden, wie Professor Döllinger und 
seine muthigeit Gesinnungsgenossen. Die langsame, aber 
sichere Strafe hat die Frevler für ihr schamloses Ein­
greifen in die Rechte Gottes bereits ereilt, indem sie 
so sehr mit Blindheit geschlagen sind, daß sie nicht 
einsehen, wie sie mit jedem vermeintlichen Schritt vor­
wärts nach ihrem verderblichen Ziel der Wahrheit und 
dem Heiligsten der Menschenrechte nicht Schaden son­
dern Nutzen bringen." Der Petersburger Brief der 
„Schtef. Ztg.," welchem w ir diese Miuheilung ent­
nehmen, fügt die charakteristische Thalsache hinzu, daß 
in den katholischen Theilen des russischen Reiches fort» 
während Uebertvittc zur orthodoxen Kirche Vorkommen 
von Seiten solcher Katholiken, die, von ihren Geistlichen 
zur Anerkennung der Jnfallibilnät gedrängt, lieber 
austreten, als ihr Rechtsgesühl und ihre Vernunft knechten 
lassen zu wollen.

— In  Nordamer i ka  ist bekanntlich der 
Kampf um Gewährung des allgemeinen Stimmrechtes 
an die Frauen auf das heißeste entbrannt. Mit Be­
zugnahme hierauf schreibt nun eine New-Uorker Kor­
respondenz: „Ich gehöre nicht zu den Weiberstimm­
rechtlern, vielmehr eher zur Kliqne derjenigen, welche 
sich über den ganzen betreffenden Trödel nur lustig 
machen. Mich freute die Sleujjerung eines alten Hage­
stolz in Washington: „Selbst wenn den Weibern das 
Stimmrecht stimmt Zubehör eingeräumt werden sollte, 
brauchte man keine Furcht zu haben, daß jemals eine 
Frau als Präsident an die Spitze der Union treten 
würde; denn keine Frau würde eingestehen wollen, 
über 35 Jahre alt zu sein, welches Alter man über­
schritten haben muß, um zur Präsidentschaft fähig zn 
erscheinen."

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— (Resignat ion. )  Dr. Emil Ritter von 
Slockl ,  bisheriger Direktor der Landeswohlthätig- 
keiisanstalten, hat am 13. d. M. diese feine Stelle frei­
willig niedergelegt.

— (Der Tu r n e r ba l l )  am letzten Samstag 
gestaltete sich zu einem eleganten, besuchten und äußerst 
animirten Feste. Ueber fünfzig Herren hudigten mit 
Lust und Ausdauer dem Tanzvergnügen und nach fünf 
Uhr Morgens verließen die letzten Gäste die Schieß­
stätte. Unter den Anwesenden bemerkten wir den Lan-

besptäsibenlett Baron Conrad,  BürgermeisterDesch- 
m a n n , Generalmajor Picker ,  die Oberste ©in« 
t orot und Vet ter  u. a.

— (81 n gef ch o f f e n.) Am Samstag ereignete 
sich im Koliseum der Unglücksfall, daß ein Landwehr- 
mann den ändern, beim Schießen mit dem Zimmer­
gewehre spielend, anschoß und, wie wir hören, schwer 
verletzte.

— (Sel tenes Al ter . )  Im  hiesigen Zivil- 
spitale befindet sich gegenwärtig ein Mann mit 104 
Jahren. Derselbe, ein geborener Moräutfcher, war zur 
Zeit, als die Franzosen in Krain waren, bereits 40 
Jahre alt und ausgedienter Soldat. Der Mann, zuletzt 
als Inwohner lebend, sieht nicht so alt aus, als er ist, 
sein volles üppiges Haar zeigt noch wenig graue Haare. 
Ein Schwächezustand führte ihn ins Spital.

— (Ent l aufen. )  Ein Mädchen, Namens 
An t on i a  S k o p r t a l ,  wohnhaft St. Petersvor­
stadt Nr. 16 (Strzelba), ist feinen Eltern Samstag 
Nachmittags entlaufen, wahrscheinlich aus Furcht vor 
einer Strafe. Selbes ist zwölf Jahre alt, hat kurz 
geschnittenes, blondes Haar, blaue Augen und ist von 
blühendem Aussehen. Jedermann, der Auskunft dar­
über zu geben vermag, wird bringend gebeten, den be­
trübten Eltern unter obiger Adresse Nachricht zukoin« 
men zu lassen.

— (Kohlenwerk Tr  i fai l . )  Wie die „Pr." 
vernimmt, hat die Zentralbank in Wien das an der 
Südbahn zwischen Laibach und Steinbrück gelegene 
Kohlenwerk T r  i f a i l ,  im Umfange von 54 Gruben- 
maßen, aii sich gebracht. Es soll beabsichtigt fein, für 
das Kaufsobjekt eine Aktien-Gefellfchaft zu gründen.

— (S lovenis che Vorträge in Wien.) Wieder 
„Pr." aus Laibach berichtet wird, hat Dr. Ferdinand Po- 
gatschnik dem Unterrichtsministerium den Antrag ge­
stellt , an der Wiener Universität Vorträge auf dem. 
Gebiete der jndiziellen Wissenschaft unentgeltlich zu 
halten, jedoch nur unter der Bedingung, daß ihm der 
Titel und Charakter eines ordentlichen k. k. Universitäts- 
Professors verliehen werde. Man ist in slovenifchen 
Kceifen auf die Entscheidung des Unterrichtsministeriums 
in dieser Angelegenheit außerordentlich gespannt.

— ( D i e  Pet r i noten) ,  wozu die Krauter 
Abgeordneten gehören, werden von den czechischen Blät­
tern zum Austritte aus dem Reichsrathe aufgehetzt. 
„Rar. Listy" und „Politik" vereinigen sich, um den 
„Autouomisten", d. H. dem „rechten Zentrum," nahe- 
zulegen, daß ihr Weiterverbleiben im Reichsrathe un­
möglich fei, wenn die Regierung nicht euch für' Sie 
übrigen Länder Vorlagen einbringt, welche der galizi- 
schen dem Wesen nach ähnlich sind. Die „Politik" 
sagt wörtlich: „Dem einseitigen Vorgang der Regie­
rung Galizien gegenüber erheischt das vitalste Interesse 
der Autonomisten ein offenes, rückhaltloses Auftreten 
und im Nothfall den schon in ihrer Theilnahme am 
Reichsrath als Klausel ausgesprochenen Austritt aus 
demselben. Das Budget ist so gut wie bewilligt (??), 
nichts hält sie mehr fest in dem BretterpalaiS», bas 
ohne sie nur ein prekäres Dasein führen könnte."

etnflticiiDct. - -
Herr Redakteur!

I n  Wien zahtt man dem Einspänner von den verschie­
denen Bahnhöfen in die nächsten Bezirke 50 bis 60 kr., in 
die innere Stobt und entlegenere Bezirke 60 bis 70 kr. 
und in die alleräußersten Bezirke 1 fl. bis 1 fl. 20 k r.; 
letztere Taxe gilt aber nur vom Meidlinger Bahnhofe in 
die entlegensten Vorstädte.

E i i f  Einspänner braucht in Wien sehr oft, z. B. vom 
Nordbahiihos znr Hnndsthnrmerlinie oder vom Westbahnhos 
zur Taborlinie u. s. w., eine halbe Stunde Fahrzeit. Die 
Taxe gilt außerdem von 6 tlhr Morgens bis 10 Uhr Nachts.

äi'te ist's mit den Einspännern in Laibach bestellt? 
Wünscht man ohne jegliches Gepäck zwischen 6 Uhr Morgens 
und Abends 7 Uhr vom Bahnhofe in die Nachbarschaft, z. B . 
S t. Petersvorstadt, Wienerstraße zn fahren, so ist einmal 
die Taxe per 50 kr. sehr ho», dann aber verlangt der 
Kutscher häufig mehr, 70 f r ,  wenn's dämmert 80 tr., ja 
sogar 1 fl.

E in mittlerer Fußgeher braucht z. B. vom Bahnhof zur 
„S tad t Wien" 9 bis 10 Minuten, der Komfortable fährt 
leicht in  5 Minuten, und dafür soll man etwa 70 kr. und 
mehr zahlen?

Die Einheimischen werden unter Di-fen Umständen die 
Fahrgelegenheiten kaum stark benützen.

Hochachtungsvoll H. A.



Die delikate Heilnahrung Bevalesciere du Barry 
beseitigt alle Krankheiten,die der Medizin widerstehen,näm­
lich Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Diarrhöen, Schwindsucht, Asthma, Husten, 
Unverdaulichkeit, Berstopfung, Fieber, Schwindel, Blut- 
aussteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
in der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, Ab­
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 72.000 
Genesungen, die aller Medizin getrotzt, worunter ein Zeug- 
niß Sr. Heiligkeit des Papstes, des Hofmarschalls Gra­
fen Pluskow, der Marquise de Bröhan a. A. — 
Nahrhafter als Fleisch, erspart die Bevalesciere bei 
Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis im 
Mediziniren.
Castle Nous. Alexandria Egipten, 10. M är) 1869.

Die delikate Bevalesciere Du Barry's hat mich von 
einer chronischen Leibksverstvpfnng der hartnäckigsten Art 
worunter ich neun Jahre lang aufs schrecklichste gelitten 
nnd die aller ärztlichen Behaiidlnng widerstanden, völlig 
geheilt, und ich sende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten 
Dank als Entdecker dieser köstlichen Gabe b.T Natur, Mögen 
diejenigen, die da leiden, sich freuen : was alle Medizin nicht 
vermag, leistet Du Barry's Revalesciere, deren Gewicht 
wenn in Gold bezahlt, nicht zn thener sein würde.

M it aller Hochachtung C. S p a d a r o .

In  Blechbüchsen von */, Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.60, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. — Bevalesciere Chocolatäe in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen ft. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen st. 20, 576 
Tassen fl. 36. — Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y L Co. in W i e n ,  Wallsifchgasie 8 ; in 
Laibach bei Ed. Mah r ,  Parfumeur und Anton 
K r i s  per;  in Pest T ö r ö k ; in Prag I .  Fürst; 
in Preßburg P i Sz to r y ;  in K lagenfur t  P. 
Bi rnbacher ;  in Linz Hafe lmayer ;  in Graz 
Ober ranzmeyer ;  in M a r b u r g  F. Kol l e t -  
« i g ;  in Lemberg Rot  tender;  in Klausen 
bürg Kronstädter ,  und gegen Postnachnahme.

NntcrlcibsbrnchleiScnSe werden auf die in dieser 
'•Kummer enthaltene bezügliche Annonce von (*5. T tlllze il- 
egger aufmerksam gemacht.

Gedenktafel
über die am 17. M a i 18 7 1 statlfindendcn Lizi­

tationen.
o. Feilb., Nariha'sche Real., Sodinsdorf, BG. Tscher- 

nembl. — 8. Fe ilb . Senko'scke Real., Kleinnbelskn, BG. 
Senosetsch. — 3. Feilb., Uranker'sche Real., Mitterdorf, BG. 
Stein.

ôtlozichimg vom lß. Mai.
Tr i es t :  öl  Gl 13 73 33.

T e L e g r a m m e .

W ien , 14. Mai. Die in den heutigen B lät­
ter» veröffentlichte Eingabe von 28 Kirchenfürsten 
an den Kaiser hat bereits vor Abreise des Grasen 
Benst zu der Entscheidung geführt, daß in der bis­
her befolgten politischen Richtung des Kabinetts in 
der angeregten Frage durchaus keine Aenderung statt- 
finden wird.

Danksagung.
Für bic innigste Theilnahme und zahlreich- 

Begleitung zu der lebten Ruhestätte unseres ge­
liebten Vatero, Schwiegervaters und Großvaters, 
dcö Herrn

3oi"cf Sdnuim
sprechen den tiefgestihllen Dank aus (223)

die trauernd Hinterbliebenen.

D a n k s a g u n g .

Für die ehrende zahlreiche Begleitung meines 
Bruders zur letzten Ruhestätte erstattet Hicimt 
de» tiefgefühlten Dank

Tonnerstaft den 18. Mai

bei bri l lanter Beleuchtung
nnd Mitwirkung der löbl. k. k. Re,N«lc>ktc»»isik->lapclle 
des W m f 7U. ^» fa n tc rie -N e liin ien ts , unter per­
sönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn

l Y a i i z  N o l i a n t e l .
Der Reinertrag dieses Gartenfestes ist dein Fonde zur 

Errichtung ciitcS T v i s e t l l i o l - i T l o i n im v i i t e #  in
Marburg gewidmet.

Indem ick' für den m ir bisher zn Theil gewordenen 
Zuspruch innigst danke, glaube ich mit voller Beruhigung 
die Versicherung abgebeu zu könne», daß ich auch Heuer 
weder Miihe noch Kosten gescheut habe, mich tiefes ehrenden 
Vertrauens würdig zu zeigen, nnd daß es stets mein red­
lichstes Bestreben ist, den Wünschen des p. t. Publikums 
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen

Sittel) habe ich nebst mehreren Verbesserungen im Punkte 
leichterer Bedienung die Vorkehrung getroffen, daß bei Gar­
tenfesten an jedem Tifche eine Speisekarte anfliegt, »nd 
wolle das Nichtvorhandenfein derselben, sowie jede andere 
llnznköininlichkeit sofort zn meiner Äenntniß gebracht werden.

Das d!ähere diefeS Gartenfestes bringen die Anschlag­
zettel. Hochachtend

Franz Ehrfeld,
(219—2) Restaurant.__

Zahnarzt A. Paichel
a n s  (  «  r a /

macht dem p. t. Publikum die Höfliche Anzeige, dag er die 
zahnärztlichen Ordinationen wie bisher noch bis 1. Juni 
IN Zahnarzt (f'iifllm ibev» (f'htO lificmcnt an der Hra- 
deczkybrücke fortführt, und erlaubt sich, bekannt zn machen, 
vaß er sodann die Abreise nicht mehr verschieben, aber am 
1. September d. I .  wieder in Laibach eiiitrcffcn wird. 

__________ Ordination von i) bis 6 Uhr. (214—3)

Witterung.
Laibach,  15. Mai.

Gestern Vormittags wechselnde Bewölkung, gegen Mittag 
Regenguß. Nachmittags Gewitter aus West mit Rege». 
Nachts bewölkt. Heute Morgens Nebel, trüber regnerischer 
Tag. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr +  9.6", Nachm. 2 Uhr 
+  14.V R. (1870 +  19.5°; 1869 +  18.0"). B a r o m e t e r  
im fallen 320,70'". Das vorgestrige Tagesmittel der Wärme 
- j-  10.0g, nm 0.9" unter dem Normale, das gestrige-!- 11.1°, 
um 0.1" Über demselben. Der gestrige Niederfchlag 6.50"'.

(222)

v. laufenluiit,
(ölt. baierifcher quieszirter Major

Angekommene Fremde.
Am 14. Mai.

Eleiant. Heinrich, Jngenienr, Krainbnrg, — Pirobon, 
Kansnt., Triest. — Gnlie, Ochsenhändler, Sessana. — 
Franzel, Stndirender, Zwischenwässern. — Dobrin, Kanfm., 
Graz. — Geißhofer, Marburg. — Schwarzfcld, Handels­
reisender, Wien. — Grünhut, Kauf m., Kanifcha.

Stadt W ien . Globocnik, Eisnern. — Wolf, Handels­
reifender, Wiener-Neustadt. — Ritter v. B ir t i,  Kanfm., 
Triest. — Graf Pace, Privat, Ponovic.— Nußbauni, Kanfm., 
Triest. — Schepetanz, Mtarbnrg.

H aieviNflier H of. Brosovic, Pribir.

Berstorbene.
D e n  13. M a i .  Bartholomäus Kavcic, Arbeiter, alt

54 xlahrt, im Zivilspital am Brande. — Gertraud Maidic, 
Inwohnerin, alt 50 Jahre, in der S t. Petersvorstadt Nr. 148 
an der Lnngensnchk.

D e n  14. M a i .  Der Frau Theresia SDifafcr, k. k. 
Tklegraseiibeamtenswitwe, ihr Kind Adolf, alt 14 Monate, 
in der Kapnzinervorstadt Nr. 11 an der Lungcneutzündnng. 
— Dem Herrn Johann Repic, Maschiuslihrer, sein Kind 
Johann, alt 2 Monate und 10 Tage, in der S t. Peterö- 
vorfiadt, Nr. 65 an Fraisen. — Jofef Jamar, Hirt, alt
55 Jahre, im ^iuilfp ila l, in Folge zufällig erlittener Ver- 
It^migcu. — Georg Artnii, Inwohner, alt 52 Jahre, im 
Z ivilip ita l, an der Auszehrung. — lhfu la Plcöfo, 2)iagt>, 
alt 21 Jahre, im Zivilfp ital an der Lniigenentzlindnng.

I

Zahnarzt
Med. L Chir. Dr. Tänzer,

Dozent der Zahnheilkunde ans Graz,
wohnt hier l l o t e l  K l e f a n t  Z .-N r. 20 und 21 nnd
ordinirt in der Zahnheilkuude nnd Zahntechnik täglich von 
9 bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr 9iachmittngS.

UW " Aufenthalt noch diese Woche. -W E
Laibach, 15. M ai 1871._________________(203-8 )

D e lg e m ä ld e . 1
Günstige Gelegenheit zuul Ankaufe

schöner, liillißcr Oelgemälde
vom Bergolder und Gemäldehändler

j. M l  ans Wien.
Nur einige Tage.

Hotel „zum haierischen Hof,“
Kapnzinervorstadt, 1. Stock, T h ü r  5 .

jfitr Inlrrlribsliröchleibtttbf.
Die Brnchsnlbc vou (<>$. L tn rzcuengcr in 

Hcvioou, Schweiz, hat in Folge ihrer vorzüglichen 
Wirksamkeit bei Uiitevlc iliöbviid ic» , Mnltervorfällen 
und Hämorrhoiden vielseitigsten Dank geerntet Z a h l ­

reiche AUeste bestätigen eine vollständige SciluNN 
selbst bei veraltete» Fälle». Auf frankirre Anfragen 
wird Gebrauchsanweisung gratis versendet. — Zn be­
ziehen in Töpfen zn 3 fl. 20 kr ö. W  sowohl durch 
den Mrfinder selbst, als durch Herrn Joses W eis 
zur Mohrenapotheke, Tnchlanben Nr. 27 in Wien. 

______________________________________ (17 7 -4 ) 1

Wiener Börse vom 13. Mai.
Staatsfonds:.

Stiere.Diente, öst-Pav- 
btc. btc. ijf t. in S iib . 

iofe von 1854 . . . 
Voje von 18«0,
Lose von 18811, Füllst. 
Prämiensch. v. üt64 .

Ö r n n d e n t l . - Ü M .  j
Steiermark ja s p ö t. ;  
Kärnten, Ärau: 
ü. Küstenland 5 

Ungarn . . $u 5 
Ftvcat. u. © ta t'. 5 
Biebenbiitg. „ 5

A c t l e u ,
ila ticnatban l .
Union - Bank . . . 
Srebitanftalt . . .
9t. 6. @6compte«@ei. 
Snalo-österr. Bank . 
Dell. Bodencred.-A. . 
Oest H yfo th .-B an ! . 
e te icr, EScompk.-Bk. 
Franko ■- Austria . . 
ttais. Ferb.-Norbb. , 
Süblahn-GeseLsch. . 
Kais. Elisabctb-Bayn. 
Sarl-Ludwig-Bahn 
Si-benb. Eisenbahn . 
Staatsbahn. . . .
Ikais. Franz-Josessb.. 
Fünsk.-Barcser E .-L . 
ä tfo tH f iu m . Bahn .

I ' t o c f lb r lo t 'e .  

iliatlon. ö.W. »ertcSS. 
llna. Bob.-Errdikanst. 
A llg.ijfi.Bob.-Trcbil. 
bto. u i 33 j . t i td » .  .

<SW Ware 
69. S)
M. 15 
91.SO 
97 20 

109.—
1SÖÜ0

'Selb Ware

Zahnweh!
jeder und heftigster Art beseitigt dauernd das berühmte 
Pariser LITO.\. wenn kein anderes M itte l hilft 1 Flk. ä 
50 kr. bei Herrn Apotheker I S I r s c l i l t z .  (127 — 6)

93.—

81!.—
79.15
63.50
15.26

59.30'Oeir. Hypoth.»Bank /  —
68 901.
9 i . 7f t r r fo r lt& tB -O b S ig r .
97.30, S ü db .-G es.  zu 500 F r .  112.25 112.50 

K 9 501 b tc ' Bons 6 vC t. 13 8 .-  239.— 
125 40^1 orbb. (100 fl. Ä M .) 97.75 9 8 . -  

Sieb.-B.(200st. ö.W .) 89.— 89.360 
Staatsbahn Pr. Stück 139.*5 139.75 

94.— Staatsb. Pr. S t .  1867 185.— 185.50 
Vtubclfiit>.(30uft.ö,to.) 90 75 91 — 
F ran z -Jo s .  <800 96 9 97.lO86.60 

80.— 
8t — 
75.60

7 .i4 .-  
265.50 
>80.30 
8^ 2. - -  
L42.— 
263.— 
87.— 

J 4 0 .~  
111.— 

2252 
179 80 
223.— 
262 50 
1 7 1 . -  
4i 2.— 
202 25
176 .-
177.—

7 ( 0 . -
265.75
280.50 
896. 
242 50 
2k4 -

88 . -

111.60 
2256 

180.— 
223 50
263.75
171.50 
4>2.5( 
20 2 75 
176 >°0 
177.5

Credit 100 fl. ö. 20. . 
Dor.-'-Dampfsch.-Ges.

zu 100 H. C M . . . 
tr ie fte t 100 fl. C M . . 

bto. 50 fl, ö.W .
fettet . 4.0 st. ö.W.

S a lm  . „  40 „
Palfsh . „  40 „
l5!«rV . „  40 „
Sk. GeuoiS„ 40 „ 
^tzinbisÄgrätz 20 „ 
Walbflem . 20 * 
Keglevich . 10 „ 
» tubclfffV ft. 10 ö.W.

W  e o h ß e l (8 M er..)

2tug6b . i00 fl.fübb.aü.
Franks. 100 fl. „  ̂

enbon 10 P f. S terl. 
Pariö 100 Francs

S Ztinxen.

92.90: 83 10 
90.25 90.50 

106.251106.50 
86.75| 87.23

164 50 164 76

100.—  102.—  
122.— 1 2 4 .-  
68.— 60.— 
<S3.— 84.— 
3 9 . -  4 0 . -
29.— 30.— 

i  34.— 36 -  
29.— 30.— 

j  21,60 22.50 
22,— i 23 -  
1 7 . -  18 -  
1 5 . -  15.50

I i ■ ,j 
1

103 80 104.—
! 104.— 104.20 
1 2 5 . -  126.1°

K ais .M ün z-D uca teu . 5.91 5.9S
20-FrancSstück . . .  9.93» 9.94 
Bere insthaler . . . 1.84 ; 1.8* 
S i lb e r  . . . j  122 50112*^5

Telegrafischer Wechselkurs
vom 15. Mai.

5perz. Rente österr. Papier 59.15. — 5perz. 9iel,tc 
österr. Silber 68.75. — 1860er Staatsanlehen 97.30. 
Bankaktien 751. — Kreditaktien 280.30. — London ' 
-  Silber 122 50. -  K. 1. Münz-Dnlaten 5 9 t. -  
poleonsd'or 9.931/,-

Truck von J g n .  v. j l l e i a m a y r  «t g t b j  B a m b e rg  in Laibach. Berlege: und für die Redaktion verantwortlich: D t t o m a r  B am berg .


